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668 DIE BERNER WOCHE

Ce Corbusier, 1922. Villa im Serienbau, 72 Quadratmeter Bodenfiäcbe. Zementgerippe. Zementfprißoerfabren.
ein großer Saal oon neun auf fünf Weter, eine Küche, ein niädcbenzimmer, ein Schlafzimmer. Baderaum,

Boudoir, zwei Schlafzimmer, ein Sonnenbad.

weihen äßiirfel oerwanbt mit ben Säufern im Orient, etwa
in SUtaroïïo ober Dürleftan ttnb roirten jebenfalls bei uns
burdjaus frembartig. 2Bir haben in ber Schwei eine 9teibe
oon Stanbarb«3?prmen bes Saufes, bie in praîtifdjer ©r=
fahrung oon 3ahrl)unberten geroontten warben finb uitb
uns für bie itonftruïtion unb aud> bas ätthere Silb bes

fdjtidjten Stabtljaufes manche Slnregurig geben tonnen unb
felbft eingelne ©ebanfen ber neuen Sauweife fcljott 311m Seil
oertörpern: beuten roir an bas frobmütig=be!le 9fppen3elter«
baus mit feinen blibblanten burcijgehenben gfenfterreiben, bie
mannigfaltigen fauberen ©iebelbäufer ber £>ftfdjwei3, bas
freunblicbe, fonnige, fenfterreidje Obertäuber ©halet, bas
breitgeroalmte, behagliche Serner Sauettihaus im ©riinen,
unb nidjt gulebt bas einfadje Sommer=ßanbbaus ber Serner«
patri3ier mit bem 3eltbadj, ein lOtufter beiterer 2BohnIidj!eit
im ©arten brinn; fie alte haben bas ©rforbernis ber „gwed«
oollen Sadjlidjteit" auf ibre 9trt fd>on tängft erfüllt unb
roeifen ba3ii nod) etwas auf, was ben taiten, nikbternen Se=

tontlöben entfdjieben feblt: ©emiit unb Serg. ©efurtbere
©runbfätje beim neuen Sauen unb SBotjnen finb uns herg«

lieb willfommen; aber bie ©infeitigteiten brauchen roir nicht

mitzuübernehmen. Das geliebte füntlib ber Seinrat ift ein

feelifdjer Sßert, ben audj matbematifd)er ^Rationalismus uitb
eine gefdjidte ißropaganba nicht gu oerniebten oermögen.

®te btefern 9Iuffajj firtb au$ bem S3uc^e „ße GSotfcufier, $ommertbe
luttfi", SJeutfcße SerlaßSanftcilt, Stuttgart.

Steife ber Stabtmufifc 33ent ttad) Spanien.
12, bis 20." Oktober 1927.

©ine Stuslanbreife, felbft für eine SRufttgefellfdjaft,
bebeutet immer ©eroinn. Srrembes ßattb unb frembe
ßeute tommen uns näber, unb ber bisherige attgeb«
liebe Sbealguftanb bes eigenen ßanbes erfährt in gar
mancher Sinficbt träftige Äorrettur.

So 30g bie Stabtmufit Sem, mit ben übrigen
fReifeteilnebmern eine ©efellfdjaft oon runb 270 Ser«.
fortert, SJtittroocb ben 12. Ottober gegen Stiben. Ourdjs
©ürbetal, flanbertal führte ber ©rtragug ins fonnige
SDSatlis. Die beut Särengraben entführte Sulia, als
©efdjen! ber Stabt Sern an bie Stabt Barcelona,
fühlte fid) in ber ungewohnten Solgtifte nicht befott«
bers behaglich, benn ab unb gu liehen fid) Sötte oer«
nehmen, bie unmifeoerftänblid) lauteten. 3n prächtiger
Çahrt ging's ältailanb 3© too bereits um SRittag
bas erfte IReifegiel erreicht tourbe. Oer Nachmittag
biente gum Sefudje bes mächtigen Doms, bes ©ampo
Santo unb weiterer Sehenswürbigteiten. ©egen ütbenb
entführten uns bie bequemen Sdjweigerwagen nadj
©enua. Die Ulntunft bafelbft übertraf unfere ©rwar«

tungen. flicht über ßid)t ftraljlte im Sahn«
hof unb feiner Umgebung. Slufmertfames
SOtilitär bitbete quafi bie ©breitmache. Dod)
halt! 9tid)t uns galt bie 9tufmertfamteit.
ftönig unb Duce waren bie ©eehrten, bie
311 einer Denfmalseinweitjung fidj nad) ©e=

nua begaben. Srofcbem machte fid) auch bie
Stabtmufit Sern fofort bemertbar, inbem
fie auf bem Sahnbofplah ein beifällig auf«
genommenes Äongertdjen beitritt —

Oer Serlab ber ©efellfdjaft auf ben
italienifdjen Sdjraubenbampfer „Franca«
fMfio" brachte etliches SBirrroar, benn eine
©efellfdjaft Serner ift in oerfdjiebener £jin«
ficht ein belifates factum, immerhin um
2.00 llljr nachmittags lichteten wir bie îln»
ter, unb bie heften SBünfdjc ber zahlreichen
Schweiser Äoloniften begleiteten bie 9Ius«
fahrt. Straljlenbe ffltittetmeerfonne, ootl«
ftänbig ruhiges äReer. Durch bas ©emoge
ber grofeen Sransportbampfer, Frachter,

Segler lotfte uns bie unfdjeinbare Sdjcrluppe. Da! 3u Unter
3>anb ein fdjntudes Sdjulfdjiff. Die Semannung entfpridjt
wohl unfern ftabetten. SRafch auf Decf, unb in ftrammer
Haltung fteljen bie ütnirpfe ba unb erweifen uns bie ©tjren«
begeuguttg mit bem fjaseiftengruh 3U ben Älängen ber 3a«
bettcnfapclle. Diefe îlufmertfamteit iiberrafdjte angenehm.
Dann hinaus ins freie Steer, abieu fiotfe, abieu fdjönes
©enua! Freiheit ber Steere, alfo hoch bas weihe 3rcug int
roten gelb, ©in mächtiger Applaus begleitete bas Sjodj»
giehen, bann fdjwellte fid) bes Schwigers Sruft. iReifetapelle
itt ütttion. Dangträn3(hen auf Dect, hier unb bort fdjiid)«
tenter ©efang. Die gahrt ber fRioiera entlang xoar aus«
nehmenb fdfön, unb als bas grohe flicht ben fltbenb unb
bann bie IRadjt erhellte, ftunben am Ufer Daulenbe oon Un«
betannten.

Der Schlaf im Sdjautelbett auf hoher See foil nicht
überall bie erwiinfdjte fRulje gebracht haben, ©in erfter
îfusgud am SRorgen zeitigte leichtes ©ewell. Seetrantheits«
afpiranten fliehten bereits ein befdjaulicbes Dtuhepläljdjeit. ©e«

gen fötittag feijte Stegen ein, unb bie 9Jtafjlgeit oerlief äufjerft
ruhig, benn gar fo manches treue unb teure fliaupt fehlte
am Difdj. ©egen fllbettb mehrten fid) bie ftillen unb tauten
JBiinfdje rtad) flaitb, ©runb unb Soben. Da! Der fleud)t=
turnt oon Sarcetona. ©egen 8 Uhr abertbs ertönte oon
ber 3ommanbobrüde bas Stopp! SRädjtig Sol! erwartete
bie Serner unb ben Säreit, uitb wohl sunt erftenmal ertönte
im Safeit oon Sarcelona ber Serttermarfd). Sad) bem Sus«
lab würben fofort bie Ouartiere bezogen, unb mit ber

Salon einer Strandullla. Die Cräger in gleichbleibenden Abhanden, die gewölbten Decken«

Platten, die auf 6rund eines Standards bergeftellten Senftertetle, der Weddel uon Aus«
gefülltem und Ceerem, legen die ardjitektontfdjen Elemente der Konftruktton gefetimäßig feft.

668 VIL LLUblM n/ocnL

Le corbusier, >922. Viiia im Serienbau, 72 gusctrâieter koctenflâche. rementgerippe. rementspritsverfahren.
Lin großer Saai vin neun auf sitns Meier, eine Kllche, ein Mâctchenrimmer, ein Zchissiininier. kacieraum,

koucloir, z^wei Zchisftimmer, ein Sonnenbact.

weißen Würfel verwandt mit den Hänsern im Orient, etwa
in Marokko oder Turkestan und wirken jedenfalls bei uns
durchaus fremdartig. Wir haben in der Schweiz eine Reihe
von Standard-Formen des Hauses, die in praktischer Er-
fahrung von Jahrhunderten gewonnen worden sind und
uns für die Konstruktion und auch das äußere Bild des
schlichten Stadthauses manche Anregung geben können und
selbst einzelne Gedanken der neuen Bauweise schon zum Teil
verkörpern: denken wir an das frohmütig-helle Appenzeller-
Haus mit seinen blitzblanken durchgehenden Fensterreihen, die
mannigfaltigen sauberen Giebelhäuser der Ostschweiz, das
freundliche, sonnige, fensterreiche Oberländer Chalet, das
breitgewalmte, behagliche Berner Bauernhaus im Grünen,
und nicht zuletzt das einfache Sommer-Landhaus der Berner-
Patrizier mit dein Zeltdach, ein Muster heiterer Wohnlichkeit
im Garten drinn: sie alle haben das Erfordernis der „zweck-
vollen Sachlichkeit" aus ihre Art schon längst erfüllt und
weisen dazu noch etwas auf, was den kalten, nüchternen Be-
tonklötzen entschieden fehlt: Gemüt und Herz. Gesundere
Grundsätze beim neuen Bauen und Wohnen sind uns herz-
lich willkommen,- aber die Einseitigkeiten brauchen wir nicht
mitzuübernehmen. Das geliebte Antlitz der Heimat ist ein
seelischer Wert, den auch mathematischer Rationalismus und
eine geschickte Propaganda nicht zu vernichten vermögen.

Die Klischees zu diesem Aufsatz sind aus dem Buche „Le CorVusier, Kommende Bau-
kunst", Deutsche Berlagsunstalt, Stuttgart.

Reise der Stadtmusik Bern nach Spanien.
12. bis 20. Oktober 1927.

Eine Auslandreise, selbst für eine Musikgesellschaft,
bedeutet immer Gewinn. Fremdes Land und fremde
Leute kommen uns näher, und der bisherige angeb-
liche Jdealzustand des eigenen Landes erführt in gar
mancher Hinsicht kräftige Korrektur.

So zog die Stadtmusik Bern, mit den übrigen
Neiseteilnehmern eine Gesellschaft von rund 27V Per-
sonen, Mittwoch den 12. Oktober gegen Süden. Durchs
Gürbetal, Kandertal führte der Ertrazug ins sonnige
Wallis. Die dem Bärengrnben entführte Julia, als
Geschenk der Stadt Bern an die Stadt Barcelona,
fühlte sich in der ungewohnten Holzkiste nicht beson-
ders behaglich, denn ab und zu liehen sich Töne ver-
nehmen, die unmißverständlich lauteten. In prächtiger
Fahrt ging's Mailand zu, wo bereits um Mittag
das erste Reiseziel erreicht wurde. Der Nachmittag
diente zum Besuche des mächtigen Doms, des Campo
Santo und weiterer Sehenswürdigkeiten. Gegen Abend
entführten uns die bequemen Schweizerwagen nach
Genua. Die Ankunft daselbst übertraf unsere Erwar-

tungen. Licht über Licht strahlte im Bahn-
Hof und seiner Umgebung. Aufmerksames
Militär bildete quasi die Ehrenwache. Doch
halt! Nicht uns galt die Aufmerksamkeit.
König und Duce waren die Geehrten, die
zu einer Denkmalseinweihung sich nach Ge-
nua begaben. Trotzdem machte sich auch die
Stadtmusik Bern sofort bemerkbar, indem
sie auf dem Bahnhofplatz ein beifällig auf-
genommenes Konzertchen bestritt —

Der Verlad der Gesellschaft auf den
italienischen Schraubendampfer „Franca-
Fassio" brachte etliches Wirrwar, denn eine
Gesellschaft Berner ist in verschiedener Hin-
ficht ein delikates Factum- Immerhin um
2.00 Uhr nachmittags lichteten wir die An-
ker, und die besten Wünsche der zahlreichen
Schweizer Kolonisten begleiteten die Aus-
fahrt. Strahlende Mittelmeersonne, voll-
ständig ruhiges Meer. Durch das Gewoge
der großen Transportdampfer, Frachter,

Segler lotste uns die unscheinbare Schaluppe. Da! Zu linker
Hand ein schmuckes Schulschiff. Die Bemannung entspricht
wohl unsern Kadetten. Nasch auf Deck, und in strammer
Haltung stehen die Knirpse da und erweisen uns die Ehren-
bezeugung mit dem Fascistengruß zu den Klängen der Ka-
dettenkapelle. Diese Aufmerksamkeit überraschte angenehm.
Dann hinaus ins freie Meer, adieu Lotse, adieu schönes
Genua! Freiheit der Meere, also hoch das weiße Kreuz ini
roten Feld. Ein mächtiger Applaus begleitete das Hoch-
ziehen, dann schwellte sich des Schweizers Brust- Reisekapelle
in Aktion. Tanzkränzchen auf Deck, hier und dort schüch-

terner Gesang. Die Fahrt der Riviera entlang war aus-
nehmend schön, und als das große Licht den Abend und
dann die Nacht erhellte, stunden am Ufer Tausende von Un-
bekannten.

Der Schlaf im Schaukelbett auf hoher See soll nicht
überall die erwünschte Ruhe gebracht haben. Ein erster
Ausguck am Morgen zeitigte leichtes Eewell. Seekrankheits-
aspiranten suchten bereits ein beschauliches Ruheplätzchen. Ge-
gen Mittag setzte Regen ein, und die Mahlzeit verlief äußerst
ruhig, denn gar so manches treue und teure Haupt fehlte
am Tisch. Gegen Abend mehrten sich die stillen und lauten
Wünsche nach Land, Grund und Boden. Da! Der Leucht-
türm von Barcelona. Gegen 8 Uhr abends ertönte von
der Kommandobrücke das Stopp! Mächtig Volk erwartete
die Berner und den Bären, und wohl zum erstenmal ertönte
im Hafen von Barcelona der Bernermarsch. Nach dem Aus-
lad wurden sofort die Quartiere bezogen, und mit der

Zaion einer Str-mctviiia. Me Lrâger !n gleichvleibenöen Tibstttnclen, äic gewölbten Decken-
Watten, cl!e aus grunct eines Stanclarcis bergesteiiten Zenstertetie, äer Wechsel von Tins-
gesiliitem uncl Leerem, iegen clie architektonischen Liemente cier iconstruklion gesetzmäßig sest.
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fpanifdjen Roft taut fogteidj aticl> bet: für
uns 93emer etwas fpanifcbe 93etricb in
einer Dftitlionenftabt.

5tm Samstag morgen roar 93efid)tiguug
ber Stabt. Die großen Strafeengüge,
Dßarfantagen, fBerwattungsgebäube, Rir»
djen, alles nahm unfere faft länblictjen
Stuffaffungen ptöbtidj itt 93efdjtag- Da3u
ber immenfe Strafeenoertetjr, roobei baupt»
fädjlicf) ber fiebert id) burd) 3at)rt)unberte
geheiligte hohe 3toeiräber mit bem ftarten
fßferb ober ©fei unb bem öfters febta»

fenbeit Senïer, inmitten ber Dtutos alter
9trt, auffiel. Rurg oor DJiittag eröffnete
bie Stabtmufit ben eigentlichen ©mpfang
burd) ^Barcelona oor bem Stabigebciuöc
mit ber fpanifdjen Dtationatbpmne. Daun
folgte ©ruf) an 93arcetona, eine 3t3icb *

muttg Direttor griebemanns an bie
Stobt ^Barcelona. 3'nbeffen tant and)
bie „93erna" in einem luftigen Räfig ait'
gefahren, ,unb unfer Sdjweiger»Ronful,
£err Düppel, oerabfolgte ibr bie erfte
93ufd)ele 9Îiiebti, gai)3 à la 93äregrabe.
3ur feierlidjeit SBegriiiuug empfing ber Stabtpräfibent oon
©arcelotta bie ©äfte im biftorifdjen Saat ber Sunbert. Dtad)
beut ©mpfang führte eine 9tutofotonne bie ©efetlfdjaft auf
ben Dibibabo. Seiber roar bie Dlusfidjt burd) Diebel getrübt.

3um SDÎittageffen gab's erftmats fpanifdjes Dlationat»
geriebt, fpanifdjes Dieis,- ein Rongtomerat oon 3?eis, gifd),
Sdjnedcn, Dintcnfifd)en rc. ic. ©ar mancher fd)iittelte per»

ftänbnislos bas ifaupt, unb bad)te root)! an feinen „Sur»
djabis unb Sped" im fernen öenuattanb. 9tudj ber fpanifcbe
SBein bat begreiflidgerweife wenig 9tebnlid)!eit mit Dwaitner
ober SBaabtlänber. ©itte Dtutorunbfabrt am Dladmtittag gab
uns ©etegenbeit, aud) bas tönigtidje Sd)tofj angufeljen. 3n»
beffert ging bas anföngtid) heftige ©ewitter in einen bauer»

haften Sattbrcgen über, ber gleidjwobt nid)t su oerbinberit
modjte, baf) am Dtbenb ber grofee Rongertfaat im Runft»
ntufeum oöttig bcfet3t toar mit girfa 4000 Dßerfotten. 2tm

Rongerte roirtte mit bie „93auba DJluiticipal be ^Barcelona",
eine 93erufsmufit oon 100 fülann. Dieben einem fotdjen

Rorps hatte bie Stabtmufit", altes Dlidjtberufsmufiter, einen

fdjweren Stanb. 3t)re Seiftungen waren oortrefftidje, bie»

ienigen ber ©arceloner aber nid)t gu übertreffen. Unb es

roar 1 Uhr oorbei, als fid) ber Rongertfaat leerte. Stuf bot
Strafjen aber roar 93etrieb wie am Dage.

Uebergabe des Bären dureb den Sd)iueizer«Konfu] Herrn liippel an den Bllrgertneifter oon Barcelona.

Hafen oon [Barcelona mtt^olumbus=Denknial.

Der Sonntag DDiorgen roar gur Stabtbefidjtigung frei,
bie DDiufif tongertierte in einem Stusftettungspaoillon, unb
hier i'iberrafdjten uns bie Rinber ber Sd)roeigerfd)ute mit uns
beïartntcn Sibroeigertiebern, ein ©ruf) an bie oielfad) un»
betannte Seimat.

'Diadjmittags bie ©orrib'e in ber Strena. Sfür oiete bas
non plus ultra, für gar oiele eine grobe ©nttäufdnmg. Der
Rampf bes DJienfdjen gegen bie 93eftie. Der ebrlicfje Rampf
roar unb ift ftets eine Dat. SIber ber Stiertampf in ber
beutigen $orm gren3t bod> ab unb 3U ans S3eftiatifd)e. Das
gu Dobemartern ausgebienter fßferbe, inbem ihnen ein
roiitenber Stier bie Börner in ben 93audj rennt, gebt oiel»
fad) über bie Diormatbofis bernifdjer Dteroenftärte. $ür fpa»
nifdjes SBlut entfdjeibet fid> biefe gfragc wefeutlid) anbers,
unb bas bewies ber Scblufeeffeft, nad) bem Umlegen bes
fedjften Opferftiers, als bie begeifterte DJienge Sut, DDiantet,
9tod, überhaupt altes SBerfbare in etftatifdjem 3uftanbe in
bie Dtrena roarf.

2tm Slbenb, b. b- nach fpanifdjen ^Begriffen non 22 Uhr
an, oerfammette fid) bie Dîeifegefettfdjaft mit ber Schweiger»
toloitie. £err tBotmar hieb bie Sanbsleute im fd)öuen 93ar»
cetona roiltfommcn, Serr Ronful Stippet feierte ben 3u*
fammenfdftuf) mit bem DJiuttertanbe, unb Serr föiegger be»

rid)tete über bie fdpoere Stellung
ber Sd)toei3erfd)ule in ^Barcelona. 2tus
alten Dieben Hang beuttid) bie Siebe
unb Dtnbänglidjteit gur fdjönen Sd)roei3,
bie einsig bie fdjtoeren Saften alter ©lie»
ber ber Rolonie ertrcigtidier geftaltet.
Das Sd)toei3erlieberpotpourri ber Stabt-
mufi! töftc erft recht bie 3uitgen unb
aud) bie Dergen.

©ine artfebnlidje Stutotolonne führte
bie ©efetlfdjaft am DJtontag nad) bem
fOiontferrat, einem ber betannteften unb
intereffanteften 2BaIIfat)rtsorte Spa»
nieits. Die gabrt burd) bie Sanbfdjaft
tief) bie Sdjönbeit unb ben Dtaturreidj»
tum biefes gefegneten Sanbes oott er»
tennen. Stuf ber Jtücffabrt in Sa 93a»

baffaba berounberten Renner ben fpa»
itifdsen 9iationattan3, oorgefiibrt oon
fd)ioar3äugigen Spanierinnen im Dia»

iionalfoftüm.
Den Dienstag DJiorgeit füllte eine

Diunbfabrt im jjafen oon 93arce»
(ona aus, unb gm Diadjmittag Fant ber
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spanischen Kost kam sogleich anch der für
uns Berner etwas spanische Betrieb in
einer Millionenstadt.

Am Samstag morgen war Besichtigung
der Stadt. Die großen Straßenzüge,
Parkanlagen, Verwaltungsgebäude, Kir-
chen, alles nahm unsere fast ländlichen
Auffassungen plötzlich in Beschlag. Dazu
der immense Straßenverkehr, wobei Haupt-
sächlich der sicherlich durch Jahrhunderte
geheiligte hohe Zweiräder mit dem starken
Pferd oder Esel und dem öfters schla-
senden Lenker, inmitten der Autos aller
Art, auffiel. Kurz vor Mittag eröffnete
die Stadtmusik den eigentlichen Empfang
durch Barcelona vor deni Stadtgebäude
mit der spanischen Nationalhymne. Dann
folgte Gruß an Barcelona, eine Mied-
mung Direktor Friedemanns an die
Stadt Barcelona. Indessen kam auch
die „Verna" in einem luftigen Käfig an-
gefahren, und unser Schweizer-Konsul,
Herr Nippel, verabfolgte ihr die erste

Vuschele Nüebli, ganz à lg Väregrabe.
Zur feierlichen Begrüßung empfing der Stadtpräsident von
Barcelona die Gäste im historischen Saal der Hundert. Nach
dem Empfang führte eine Autokolonne die Gesellschaft auf
den Tibidabo. Leider war die Aussicht durch Nebel getrübt.

Zum Mittagessen gab's erstmals spanisches National-
gericht, spanisches Neis, ein Konglomerat von Neis, Fisch,

Schnecken, Tintenfischen rc. rc. Gar mancher schüttelte ver-
ständnislos das Haupt, und dachte wohl an seinen „Sur-
chabis und Speck" im fernen Heimatland. Auch der spanische

Wein hat begreiflicherweise wenig Aehnlichkeit mit Twanner
oder Waadtländer. Eine Autorundfahrt am Nachmittag gab
uns Gelegenheit, auch das königliche Schloß anzusehen. In-
dessen ging das anfänglich heftige Gewitter in einen dauer-
haften Landregen über, der gleichwohl nicht zu verhindern
mochte, daß am Abend der große Konzertsaal im Kunst-
museum völlig besetzt war mit zirka 4000 Personen. An,
Konzerte wirkte mit die „Banda Municipal de Barcelona",
eine Berufsmusik von 100 Mann. Neben einem solchen

Korps hatte die Stadtmusik, alles Nichtberufsmusiker, einen

schweren Stand. Ihre Leistungen waren vortreffliche, die-

jenigen der Barceloner aber nicht zu übertreffen. Und es

war 1 Uhr vorbei, als sich der Kongertsaal leerte. Auf den

Straßen aber war Betrieb wie am Tage.

Uedergà Ues kâren àurch à Zchweizier-Nonsu! yerrn Mppel -m à EiUgermeyter von kârceionn.

pnsen von IZarce!ons >n!t co!umbu!-venknis>.

Der Sonntag Morgen war zur Stadtbesichtigung frei,
die Mllsik konzertierte in einem Ausstellungspavillon, und
hier überraschten uns die Kinder der Schweizerschule mit uns
bekannten Schweizerliedern, ein Gruß an die vielfach un-
bekannte Heimat.

'Nachmittags die Corride in der Arena. Für viele das
non plus ultra, für gar viele eine große Enttäuschung. Der
Kampf des Menschen gegen die Bestie. Der ehrliche Kampf
war und ist stets eine Tat. Aber der Stierkampf in der
heutigen Form grenzt doch ab und zu ans Bestialische. Das
zu Todemartern ausgedienter Pferde, indem ihnen ein
wütender Stier die Hörner in den Bauch rennt, geht viel-
fach über die Normaldosis bernischer Nervenstärke. Für spa-
nisches Blut entscheidet sich diese Frage wesentlich anders,
und das bewies der Schlußeffekt, nach dem Umlegen des
sechsten Opferstiers, als die begeisterte Menge Hut, Mantel,
Noch überhaupt alles Werfbare in ekstatischem Zustande in
die Arena warf.

Am Abend, d. h. nach spanischen Begriffen von 22 Uhr
an, versammelte sich die Reisegesellschaft mit der Schweizer-
kolonie. Herr Volmar hieß die Landsleute im schönen Bar-
celona willkommen, Herr Konsul Nippel feierte den Zu-
sammenschluß mit dem Mutterlands, und Herr Megger be-

richtete über die schwere Stellung
der Schweizerschule in Barcelona. Aus
allen Reden klang deutlich die Liebe
und Anhänglichkeit zur schönen Schweiz,
die einzig die schweren Lasten aller Glie-
der der Kolonie erträglicher gestaltet.
Das Schweizerliederpotpourri der Stadt-
musik löste erst recht die Zungen und
auch die Herzen.

Eine ansehnliche Autokolonne führte
die Gesellschaft am Montag nach dem
Montserrat, einem der bekanntesten und
interessantesten Wallfahrtsorte Spa-
niens. Die Fahrt durch die Landschaft
ließ die Schönheit und den Naturreich-
tum dieses gesegneten Landes voll er-
kennen. Auf der Rückfahrt in La Ba-
bassada bewunderten Kenner den spa-
nischen Nationaltanz, vorgeführt von
schwarzäugigen Spanierinnen im Na-
iionalkostüm.

Den Dienstag Morgen füllte eine
Rundfahrt im Hafen von Barce-
lona aus, und am Nachmittag kam der
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Der Wallfahrtsort lUontierrat. — In der ITIItte die Klofterkirdje

©bfdfieb. j)er 3eremoniennteifter 33arcetonas evfdjion im
Auftrage bes Stabtpräfibenten, unb aus garter Sanb etitp»
fing jebe Dante ber ©eifegefettfdjaft einen reijenben ©turnen»
ftraufj. ÜRodjmals ertönte bie S ahnt)ofbalte non ben iflän»
gen ber Stabtmufiï, bann gittg's Bereits roieber heimwärts,
unb mit uns gogen all bie ©riifge unferer lieben ©anbsleute
in Sarcctona.

Unb nod) einer badjte ans fdjöne Sern, unfer ©hib,
bie „©erna". 3m 3ooIogifdjen ©arten tourbe er feierlich
aufgenommen, bod> ber ©ärengraben fehlt. ©ud) bent
©ärenroärter ©rojgenbadjer fiel ber ©bfdjieb oon feinem
3ögting fcfjtoer. Sdfeiben unb nxetben tut tuet)-

Die ©ifenbafmfabrt ©arcelona=£t)on brachte fdjöite
©anbfdjaftsbilber unb eine fdjtaftofe ©ad>t. 3tt ©gort ©mp»
fang burdj einen ©ertreter bes ©emeinberates unb ber
Sdjroeigerïolome. Das ©benbïongert ber Stabtmufif mar
gut befuebt, unb ber ©rfotg oerbient. ©nbem Dags ging's
©enf gu, unb and) bier auf SdjroeiäerBoben empfing uns
als bie erften, ber ©erneuterem ©enf mit ftatternber Srabne.
©in ©rtragug brachte bie ©efeltfd)aft mieber ttad) ©eut. ©ine
fdjöne, genußreiche Srahrt mar gu ©nbe. R. K.
5Die ^otograpljifcEjen 2lufnctfimen 311 biefem ?luf)ft^ ftammett bort D. ftioïjr, $f;oto§, S3ern.

£aubfafl.
Da§ große (Sterben, luie bor Ijerbfttidje

SaubfaÜinbcrSitcraturf)ei&t,t)al ciitgcfebt.
Die fjarttenpracftt aber, bie biefem ©b»
fterben ooraitgebt, ift gerabe in ©ern,
bas infolge feiner ©auart bie Statur
nod) nidjt fo fetjr oerbrängte, befonbers
fdjön. Das ©rbteidjen ber ©latter, bas
bem enbgiiltigett ©bfallen oorangebt,
bringt ein Oärbenfpiel fonbergteidien 311»

rocge, beim feber Saum, jeber Strand)
bat feine f?arbe für fid). 3u>ifd)cn bon

©ilten unb Säufern ber ©bbänge git=
tert bas belle ©etb ber ©irte; ber
©born, ber in ©ern etroas fettener ift
als in anbeut Sdjroeigerftäbten, raett»
eifert in ber 3cu'tbeit bxefer ©uauce.
Die 3itterpappet but eine anbete
©uance, gelb, mebr gitronengetb, 1111b

bie ©appel ber ©anbftraße, bie in 1111»

fem Dagen immer fettener roirb, ragt
in nodj einem anbeut ©etb in bie fluft.
Son ©etb alle Sïaten. Die ©nlagett

gang befonbers teudjten unter ben ein»
fattenben Sonnenftrablen in alten $ar»
ben. ©otbraune ©lätter, bas finb bie
ber ©oßtaftanie, orangengelb leudjtet
bie ©udje, unb aus ben ioeden bet au s
flimmert bas Sdjarladjrot ber ©erberiße,
als mürben ©tüten ober fffriiebte an ben
3tt>eiglein bangen, unb nicht ©lättcfjen,
bie ber näcbfte fîroft, ber teifefte üßinb,
b eruntermebt-

Dürr rafdjelt es unter unfern Scbrit»
ten; bürr tönt es audj, roenn ber S3inb
einen ©aubbaufen oor fid) bin roeljt,
ober ein Strajgenfebrer mit beut langen
©efen über bie Strafjett unb Drottoirs
fegt. Denn bie ©abrungsftoffe bes
©lattes Dele, pfett, ©imeiß, ©bloro»
pbntt ufro. — finb in bie 3weigc,
Stämme, SBurgeln ber Säume gurüct»
gemanbert, unb bas Statt ift tot unb
nutzlos geroorben. ©iorgen, übermorgen,
ober oieIIeid)t beute fd)on bridft bas
Statt ooit ber ©arbe, bie fid) ant ©e=

rübrungspuntt bes 3meiges unb bes

©tattftietes bitbete, ab unb fällt, ein totes Sïctett, gu ©oben.
Stürben bie ©lätter alte, bie im Sommer ben Saum fdjntüt»
feit, ben ÜBinter über bleiben — grob mären bie Sdjäbeit,
bie bie ©aft bes Schnees anrid)ten mürbe.

05roß ift bie ©atur im Sterben bes ©aubes; in ber
©rt, mie fid) ber Saunt bernübt, feine Säfte, bie er ben
Sommer über bent ©latte tief), roieber gurüdgugeminnen,
in ber Steife, roie er fid) uom ©latte trennt. Denn bie ©arbe,
bie fid) groifebett bem 3t»eig unb bent ©lattftiel bitbet, bat
ben 3toed, bas 3urüdftrömen bes Saftes gu oerbinbern,
unb bie ©ostrenmmg bes ©lattes gu erteidjtern. Unerreichbar
aber ift bie ©atur in bent öeroorrufen ber garbenfinfonien,
bie unter ber bellen ©»erbftfonne nod) einmal bell auf»
leuchten unb gleiten — bis ein Soitnenftrabl, ein näd)tlid)er
gfroft, auch bie eigene Sdfmere nad) unb nad) fie gu ©oben
fallen läßt, — nad) genau geregelten ©efetgen, bie guerft bie
eine ©lattforte, bann bie anbere, guitt Sterben rufen unb
groar nad) einem Schema, bits fid) jebes 3abr gleid) roieber-
holt. £ © 0 r r e 0 0 it.

©prueb: Sreunbe roeidfen roie boâ Sau6,
äöe(d)c§ SBinb unb §er&ft berjagen. (©ünttjer.)

Bafenfabrt der Berner Stadtmuîlk in Barcelona.
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ver VV-iMshNsort Monyerràt. — In cler Mitte Äle Klosterkirche

Abschied. Der Zeremonienmeister Barcelonas erschien im
Auftrage des Stadtpräsidenten, und aus zarter Hand emp-
fing jede Dame der Reisegesellschaft einen reizenden Blumen-
strauß. Nochmals ertönte die Bahnhofhalle von den Llän-
gen der Stadtmusik, dann ging's bereits wieder heimwärts,
und mit uns zogen all die Grüße unserer lieben Landsleute
in Barcelona.

Und noch einer dachte ans schöne Bern, unser Muh,
die „Berna". Im Zoologischen Garten wurde er feierlich
aufgenommen, doch der Bärengraben fehlt. Auch dem
Bärenwärter Großenbacher fiel der Abschied von seinem

Zögling schwer. Scheiden und meiden tut weh.
Die Eisenbahnfahrt Barcelona-Lyon brachte schöne

Landschaftsbilder und eine schlaflose Nacht. In Lyon Emp-
fang durch einen Vertreter des Eemeinderates und der
Schweizerkolonie. Das Abendkonzert der Stadtmusik war
gut besucht, und der Erfolg verdient. Andern Tags ging's
Genf zu, und auch hier auf Schweizerboden empfing uns
als die ersten, der Bernerverein Genf mit flatternder Fahne.
Ein Ertrazug brachte die Gesellschaft wieder nach Bern. Eine
schöne, genußreiche Fahrt war zu Ende. IT K.
Die photographischen Aufnahmen zu diesem Aufsatz stammen von O. Rohr, Photos, Bern.

Laubfall.
Das große Sterben, wie der herbstliche

LaubfallinderLiteratur heißt, Hai eingesetzt.
Die Farbenpracht aber, die diesem Ab-
sterben vorangeht, ist gerade in Bern,
das infolge seiner Bauart die Natur
noch nicht so sehr verdrängte, besonders
schön. Das Erbleichen der Blätter, das
dem endgültigen Abfallen vorangeht,
bringt ein Farbenspiel sondergleichen zu-
wege, denn jeder Baum, jeder Strauch
hat seine Farbe für sich. Zwischen den

Villen und Häusern der Abhänge zit-
tert das helle Gelb der Birke; der
Ahorn, der in Bern etwas seltener ist
als in andern Schweizerstädten, wett-
eifert in der Zartheit dieser Nuance.
Die Zitterpappel hat eine andere
Nuance, gelb, mehr zitronengelb, »nd
die Pappel der Landstraße, die in un-
sern Tagen immer seltener wird, ragt
in noch einem andern Gelb in die Luft.
Von Gelb alle Skalen. Die Anlagen

ganz besonders leuchten unter den ein-
fallenden Sonnenstrahlen in allen Far-
ben. Rotbraune Blätter, das sind die
der Roßkastanie, orangengelb leuchtet
die Buche, und aus den Hecken heraus
flimmert das Scharlachrot der Berberitze,
als würden Blüten oder Früchte an den
Zweiglein hängen, und nicht Blättchen,
die der nächste Frost, der leiseste Wind,
herunterweht.

Dürr raschelt es unter unsern Schrit-
ten; dürr tönt es auch, wenn der Wind
einen Laubhaufen vor sich hin weht,
oder ein Straßenkehrer mit dem langen
Besen über die Straßen und Trottoirs
fegt. Denn die Nahrungsstoffe des
Blattes — Oele, Fett, Eiweiß, Chloro-
phyll usw. — sind in die Zweige,
Stämme, Wurzeln der Bäume zurück-
gewandert, und das Blatt ist tot und
nutzlos geworden- Morgen, übermorgen,
oder vielleicht heute schon bricht das
Blatt von der Narbe, die sich am Ve-
rührungspunkt des Zweiges und des

Blattstieles bildete, ab und fällt, ein totes Skelett, zu Boden.
Würden die Blätter alle, die im Sommer den Baum schmük-
ken, den Winter über bleiben — groß wären die Schäden,
die die Last des Schnees anrichten würde.

Groß ist die Natur im Sterben des Laubes; in der
Art, wie sich der Baum bemüht, seine Säfte, die er den
Sommer über dem Blatte lieh, wieder zurückzugewinnen,
in der Weise, wie er sich vom Blatte trennt. Denn die Narbe,
die sich zwischen dem Zweig und dem Blattstiel bildet, hat
den Zweck, das Zurückströmen des Saftes Zu verhindern,
und die Lostrennung des Blattes zu erleichtern. Unerreichbar
aber ist die Natur in dem Hervorrufen der Farbensinsonien,
die unter der hellen Herbstsonne noch einmal hell auf-
leuchten und gleißen — bis ein Sonnenstrahl, ein nächtlicher
Frost, auch die eigene Schwere nach und nach sie zu Boden
fallen läßt, — nach genau geregelten Gesetzen, die zuerst die
eine Blattsorte, dann die andere, zum Sterben rufen und
zwar nach einem Schema, das sich jedes Jahr gleich wieder-
holt. H. Cor rev on.

Spruch: Freunde weichen wie das Laub,
Welches Wind und Herbst verjagen. (Günther.)

Y-Nensahrt cler kerner ZtacUnnistk In karcelons.
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